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Die Stunde der Miliz

«£7« Fo//7//cer rVe«/;/ «« <7/e ««V/;.s7c ITo/;/-
e/'n S/aa/y/nr/nn fl/( r//e näc/w/e 6>«era//ofl»

7ame.y fretmafi C/ar/ce

Angesichts der tagespolitischen Ereignisse der
letzten Wochen und Monate wäre man geneigt
auszurufen; Politiker haben wir genug - wo
bleiben die Staatsmänner? Insbesondere mili-
tärpolitisch interessierte Bürgerinnen und Bür-

ger dieses Landes mögen beunruhigt sein über
die offensichtliche Verunsicherung und Rück-
gratlosigkeit unserer politischen und militiiri-
sehen Führung. Zu Recht, wie mir scheint.

Eine Aera der Orientierungslosigkeit

Wir mussten jüngst erleben, wie ein neues Mili-
tärflugzeug vorläufig infolge fehlendem politi-
schem Support nicht beschafft werden konnte.
Wir haben erlebt, wie P 26 und P 27 als Opfer
von parteipolitischem Gezänk auf der Strecke
blieben. Wir durften lesen, wie unsere von aus-
ländischen Experten als ./ö/7.yc7i/77///27; gelobte
neue Sicherheitspolitik in unserer Presse viel-
fach kritisiert wurde, weil sie die erhoffte massi-
ve Mittelverlagerung vom Militär in den Um-
weltschutz und die Aidsprävention nicht mitma-
chen will und kann. Wir müssen zusehen, wie
Medienschaffende Ton und Gangart der Politik
im Militärbereich bestimmen. Schliesslich, für
viele der Tropfen, welcher das Fass zum überlau-
fen brachte, opferte die CVP Luzern aus wähl-
taktischen Gründen noch den geplanten Vorbei-
marsch der Armee zum Anlass der 700-Jahr-
Feier unserer Eidgenossenschaft. Am ersatzwei-
se geplanten Armeetag werden laut ersten Pres-

seberichten gar in einer «Ventilecke» diejenigen
Armeeabschaffer auftreten können, die jüngst
öffentlich zur Massendienstverweigerung aufge-
rufen haben. Da passt ins Bild, dass die Besetzer
von Neuchlen-Anschwilen mit Bussen davon-
kommen, die sich in ihrer Geringfügigkeit um-
gekehrt proportional zur Berichterstattung der
Presse über diese Totengräber der Demokratie
verhalten.

Was tut not?

Einmal mehr schlägt die Stunde der militäri-
sehen Vereinigungen, Verbände und Gesell-
Schäften, der Miliz also. In einerZeit, in welcher
das Ansehen für den ehrenamtlichen Einsatz

zum Wohle der Gemeinschaft derart herabge-
wirtschaftet worden ist, verkörpern die Milizor-
ganisationen diesen Geist noch in hohem Mas-
se. Nicht ausserdienstlichc Betätigung oder
Weiterbildung alleine sind gefragt: die Milizver-
bände müssen zur w/r/csa/nen Lo/>/>y der Bedürf-
nisse und Anliegen der Landesverteidigung
werden. Es geht dabei nicht um die Politisierung
der Miliz im landläufig negativen Sinne, son-
dem um eine /?wcA7>es;7i«u/ig auf wichtige und
notwendige Funktionen. Es geht um Aufgaben,
die dieselben Organisationen und Verbände in
den Zwanziger- und Dreissigerjahren mit
Selbstverständlichkeit erfüllt haben.

Politik und Armeeführung brauchen heute wie-
der gezielte Rückenstärkung durch Gruppierun-
gen, welche die Postulate der Landesverteidi-
gung klar artikulieren. Die Vorstellung, die Miliz
sei ein willfähriges Propagandaorgan von EMD
und Militärverwaltung, wäre allerdings falsch.
Sie muss ihre Unabhängigkeit bewahren. Sie ist
Ansprechpartner, Braintrust und Lobby in ei-

nem. Bezüglich allfälliger Reformen und zu-
künftiger Strategien hat sie unabhängige Denk-
arbeit zu leisten, wie das jüngst die SOG im Be-
reich Armeereform getan hat. Die Milizverbän-
de müssen sich zum Anwalt für die Belange der
Sicherheitspolitik und Landesverteidigung ma-
chen, genauso, wie es die Umweltschutzverbän-
de in ihren Bereichen tun. Wieso nicht einmal
einen «Armeetarif» als Gradmesser für militär-
freundliche Politiker veröffentlichen?

Nur wenn eine derartige Neubesinnung und
Neuausrichtung der staatstragenden Kräfte
Raum greift, darf mit Optimismus in die Zukunft
geblickt werden. Der Rückfall in die Konfronta-
tion - im Baltikum in Form sowjetischer Pan-
zer, am Golf in Form eines Grosskrieges mit
Ausstrahlung in die ganze Welt - hat den kur-
zen Traum des ewigen Friedens schnell verblas-
sen lassen. Er zeigt, dass Wachsamkeit - «//.yere
H?/c7i.ya//iA:e/7, auch im Innern des Landes -
dringend nötig ist. Die Stunde der Miliz ist ge-
kommen, aus Verpflichtung an vergangene Ge-
nerationen, vor o//<v« after aaeft /n/7 ß//t7r aa/V/ze
Feran/wor/ang/ür AaVn/b'ge Genera/Zonen.

Dr. Dan/e/ //«//er, £77/7z.yftacft
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